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24. November 2021 

 

PRESSEMITTEILUNG 

 

Landesregierungen müssen handeln: Elektive Eingriffe in allen 
Krankenhäusern einschränken 

 

Angesichts der rasant steigenden Infektionszahlen und der sich zuspitzenden 

Versorgungssituation in den Krankenhäusern müssen die Landesregierungen jetzt 

handeln und alle an der Notfallversorgung beteiligten Krankenhäuser anweisen, 

planbare Eingriffe einzuschränken. 

 

Die gestrige Aktivierung des Kleeblatt-Mechanismus, mit dem Patienten zwischen 

Bundesländern verlegt werden, ist der finale Weckruf, dass die Universitätsklinika 

an ihre Belastungsgrenzen kommen. Dabei ist zu beachten, dass die Zahl der 

stationären Patienten auf Grund der steigenden Inzidenz weiter zunehmen wird. 

 

In einigen Regionen ist die Beteiligung der nicht-universitären Krankenhäuser an der 

COVID-Versorgung nicht hinreichend gegeben. Damit auch diese Häuser sich an 

der COVID-Versorgung beteiligen können, sollten die Freihaltepauschalen wieder 

eingeführt werden. Dazu sagt Professor Dr. Jens Scholz, 1. Vorsitzender des VUD: 

„Kurzfristig bleibt jetzt nur die Möglichkeit, dass die Landesregierungen ihre 

Krankenhäuser anweisen, die planbaren Eingriffe in allen an der Notfallversorgung 

teilnehmenden Krankenhäusern der Lage entsprechend einzuschränken. Damit 

könnten mehr Krankenhäuser ihren Anteil an der COVID-Versorgung leisten. 

Andernfalls ist eine Überlastung der Universitätsklinika zu befürchten.“ 

 

In manchen Versorgungsbereichen sind die Universitätsklinika die einzigen 

Leistungserbringer, die bestimmte Behandlungen durchführen können, etwa in der 

Transplantationsmedizin, Neuro- und Herzchirurgie oder der Hämato-Onkologie. 

Erste Transplantationen mussten bereits aufgrund fehlender Intensivkapazitäten 

abgesagt werden. Diese Aufgaben und die besonderen Fähigkeiten der 

Universitätsmedizin in der Notfallversorgung müssen als Teil der Daseinsvorsorge 

weiterhin möglich sein. Ein Universitätsklinikum kann seine Intensivbetten nicht zu 

100 Prozent mit COVID-Patienten füllen. Dabei ist zu beachten, dass aufgrund der 

Belastung des Personals in den vergangen 20 Monaten auch viele 

Personalabgänge zu verkraften sind, so dass derzeit nicht so viele Intensivbetten 

zur Verfügung stehen wie in den vergangenen Corona-Wellen. 
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